
Die Entwicklung der Ge-
sellschaft stellt an die 
Schulbildung ständig 
neue Anforderungen.
Bildung. Durch den Grund-
satzerlass zum Projektunter-
richt wurde diese Unterrichts-
form vor zehn Jahren durch 
das Unterrichtsministerium 
in Übereinstimmung mit den 
gesetzlich festgelegten Auf-
gaben der österreichischen 
Schule als besonderes Bil-
dungsanliegen festgelegt.

So heißt es in diesem Er-
lass, dass „die Schule zuneh-
mend durch entsprechende 
Unterrichtsmethoden die 
Entwicklung und Förderung 
von dynamischen Fähigkei-
ten und unterschiedlichen 
Begabungen ermöglichen 
soll. Denn nur informierte, 
kompetente und motivierte 

Menschen werden den gesell-
schaftlichen Veränderungen 
weltoffen und entwicklungs-
bereit gegenüberstehen.“

Dir. Gudrun Brunner sieht 
als Leiterin der VIVOMittel-
schuleHöchst unter anderem 
ihre Aufgabe darin, projekt-
fördernde Unterrichts- und 
Organisationsstrukturen zu 
ermöglichen und Ressourcen 
dementsprechend einzuset-
zen, denn Projektunterricht 
ist eine wichtige Grundlage 
für innovative Schulentwick-
lung und einen qualitätsvol-
len Unterricht. 

Schlüsselkompetenzen
Neben der Aneignung von 
fachlichen Kompetenzen er-
möglicht die Projektarbeit die 
Entwicklung überfachlicher 
Kompetenzen wie die Sozial-
kompetenz, die Lernkompe-
tenz, Methodenkompetenz, 
Eigeninitiative und unterneh-
merische Kompetenz sowie 
Eigenverantwortung. Diese 
Kompetenzen werden auch 
Schlüsselkompetenzen ge-
nannt und so stellt die Arbeit 
an einem Projekt ein Übungs-
feld für die Anforderungen 
des späteren Berufslebens 
dar.

Im Projektunterricht kom-
men nicht nur auf die Schüler/
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C?  zett-be: Jugend macht Zeitung

Tevfik: Dieses Projekt hat mir 
Vieles gebracht, z.B. wie man 
Steckbriefe über die Tiere 
schreibt. Ich kann nun das 
10-Fingersystem besser, weil 
wir öfters im Computerraum 

waren. Bei der 
Projektarbeit 
habe ich viel 
Spaß gehabt, 
denn ab und zu 
haben wir es lus-
tig gehabt. 

Jan: Ich habe gelernt, dass 
ohne Teamarbeit gar nichts 
geht. Wir hatten einige 
Schwierigkeiten, aber zuletzt 
haben wir unsere Aufgaben 
doch geschafft. In Werken 

haben wir Stell-
wände gemacht, 
was sehr cool 
war, weil dort 
die Teamarbeit 
sehr wichtig 
war. 

SeBahaT: In meiner Arbeits-
gruppe (Buchhaltung) habe 
ich gelernt, wie man schnell 
Geld zählt. Das hat mir viel 
Spaß gemacht. Wir mussten 
alles ausrechnen, damit wir 

wissen, wie viel 
Geld wir noch in 
der Projektkassa 
haben. Ich habe 
gelernt, besser 
zusammenzuar-
beiten.

laurin: Durch das Projekt 
habe ich viele Präsentationen 
hinter mir. Ich habe ge-
lernt, mich optimal auf eine 
Präsentation vorzubereiten. 
Dabei sollte man Plakate, 

Spickzettel, sein 
Gehirn und so 
weiter dabei ha-
ben. Jetzt kann 
ich schon viel 
besser präsen-
tieren. 

PaScal: Durch das Projekt 
habe ich gelernt, wie man 
einen richtigen Zeitungsbe-
richt schreibt und wie man 
eine Homepage schreibt. Ich 
habe auch erfahren, dass 

eine Veranstal-
tung viel Arbeit 
gibt. Und dann 
habe ich auch 
noch gelernt, 
wie man schöne 
Tiere zeichnet.

Selina: Reflexionsberichte 
zu schreiben war am Anfang 
schwer, doch sehr lehrreich. 
Durch dieses Projekt habe ich 
gelernt, besser mit der Um-
welt zu leben. Ich habe auch 

gelernt, besser 
mit meinen 
Mitschülerinnen 
und Mitschülern 
klarzukommen 
und Konflikte zu 
lösen.

Simon: Durch die Beteiligung 
an der Vogelzählung im 
Rheindelta habe ich gelernt, 
dass hinter Statistiken in der 
Zeitung viel Arbeit steckt. 
Wenn man ein Projekt hat, 

muss man 
auch viel in der 
Freizeit machen, 
weil man nicht 
immer alles 
in der Schule 
schafft.

manuel: Einiges, das ich 
durch das Projekt gelernt 
habe, kann ich später im Be-
ruf brauchen und anwenden, 
wie zum Beispiel: Präsen-
tieren und  Reflektieren. 

Eigentlich habe 
ich über den 
ganzen Zeitraum 
des Projektes 
immer wieder 
Neues erfahren 
und gelernt.

ProjEkt „nAtur(r)lEbEn“: Was hast du im Projekunterricht gelernt?

vivo mittelschule höchst

Projektunterricht, ein besonderes Bildungsanliegen
innen völlig neue Aufgaben 
zu, sondern auch auf die Leh-
rer/innen. Silke Gerer, weiß 
aus ihrer persönlichen Erfah-
rung, dass sich im Projektun-
terricht die Anforderungen 
an die fachlichen Kompeten-
zen wesentlich in Richtung 

organisatorisch planerischen 
Qualitäten verschieben. Die 
Aufgabe des Lehrerteams be-
steht im Projektunterricht ne-
ben der Vermittlung von fach-
lichen Kompetenzen auch 
in der Vermittlung arbeits-
methodischer Kompetenzen 

(z.B. recherchieren, präsen-
tieren) sowie der Bewusstma-
chung gruppendynamischer 
Prozesse (z.B. Teambildung) 
und der Unterstützung von 
Reflexionsprozessen (z.B. 
Was sind meine persönlichen 
Lernerfolge?). So ist es für die 

Schüler/innen der 4c keine 
außergewöhnliche Situation, 
wenn ihre Lehrerinnen Silke 
Gerer, Helga Pfeiffer und Eve-
lyn Schmid  ihnen im Team 
(Teamteaching) überfachli-
che Kompetenzen vermit-
teln.

Unsere Lern-
ziele sind 

,vernetztes Denken‘ 
und ganz-
heitliche Be-
trachtungs-
weisen.
gudrun Brunner,  
dir. vmS höchST

Pascal und Simon be-
richten von ihren Erleb-
nissen im rheindelta.
ProJekT. Wir die Schüler/
innen der 4c der VIVOMit-
telschuleHöchst haben im 
November 2010 mit unseren 
Lehrpersonen ein Jahrespro-
jekt mit dem Titel „natur(R)
leben“ im Rheindelta begon-
nen. Wir haben uns vorge-
nommen, die Natur vor unse-
rer Haustüre zu erkunden.

Da die Tiere im Natur-
schutzgebiet Rheindelta 
wahrscheinlich die Flucht 
ergriffen hätten, wenn un-
sere ganze Klasse sich ihnen 
näherte, waren wir in Klein-
gruppen unterwegs. Außer-
dem bekommt man in einer 
kleinen Gruppe viel mehr 
mit. Wir konnten uns selber 
einer der fünf Tiergruppen, 
den Säugetieren, den Vö-
geln, den Insekten, den Am-
phibien/Reptilien oder den 
Fischen zuordnen. In einem 
Workshop und in der Frei-
arbeit haben wir uns zuerst 
in unseren Gruppen mit den 
entsprechenden Tieren, die 
im Naturschutzgebiet Rhein-
delta leben, befasst. 

Als dann der Frühling end-
lich da war, gingen wir in die 
Natur hinaus. Die Biologin 
Agnes Steininger (Rheindelta-
haus) hat uns während dem 
ganzen Projekt betreut. Sie 
hat uns Lernmaterial in die 
Schule gebracht, mit uns und 
unseren Lehrpersonen Lehr-
ausgänge gemacht und wenn 
wir spezielle Hilfe brauchten, 
dann konnten wir sie einfach 
anrufen oder ihr ein Mail sch-
reiben.

Vogelgruppe
Die Vogelgruppe hat sich be-
sonders mit der Stockente, 
dem Höckerschwan, dem 
Fasan und dem Graureiher 
beschäftigt. Die Gruppe war 
auch zweimal bei der Vogel-
zählung (birdlife) im Natur-
schutzgebiet Rheindelta mit 
dem Vogelexperten Pierre 

Hendrickx (VMS Höchst) da-
bei.
SeBahaT: Ich habe in der Tier-
gruppe der Vögel gelernt, 
dass man jedes Jahr Vögel 
zählen geht, weil man wissen 
will, wie viel Vögel sich in Ös-
terreich befinden. 
Simon: Ich habe gelernt, dass 
Mehl- und Rauchschwal-
ben verschiedene Schwanz-
formen und verschiedene 
Bauchfarben haben. Manche 
Vögel wie Störche, Schwal-
ben und Mauersegler sind so 
genannte Zugvögel. Sie flie-
gen im Winter in den Süden.
laurin: Ich habe erfahren, 
dass der Höckerschwan ei-
ner der schwersten flugfähi-
gen Vögel ist, weite Strecken 
legt er aber nicht zurück. 
Am meisten interessierte ich 
mich für den Fasan. Er ist ein 
faszinierender, bunter Vogel 
und vor allem ist er selten. 

Fischgruppe
Die Fischgruppe hat sich die 
Fische Hecht, Rotfeder, Wels 
und Zander ausgesucht. Die 
Fischgruppe war auch in der 
Fischzuchtanstalt in Hard.
lukaS: Ich habe erfahren, dass 
es in Vorarlberg 47 Fischarten 
gibt. Die Fischzuchtanstalt in 
Hard war für mich sehr inter-

essiert, weil ich dort erfahren 
habe, dass sie Forellen und 
Äschen züchten. Sie machen 
es, dass die Fische nicht aus-
sterben.
Jan: Ich habe gelernt, die 
weiblichen und männlichen 
Forellen zu unterscheiden. 
Zuchtfische sehen etwas an-
ders aus als wilde Fische. 
Zuchtfische haben oft ver-
krüppelte Flossen, ab und zu 
auch angefressene Flossen, 
weil sich Zuchtfische oft ge-
genseitig anknabbern. Leider 
muss man in Vorarlberg Fo-
rellen züchten, weil sie sonst 
schon längst ausgestorben 
wären. 

Amphibien/reptiliengruppe
Die Schüler/innen der Am-
phibien/Reptiliengruppe ha-
ben über die Ringelnatter, die 
Gelbbauchunke, den Kamm-
molch und den Laubfrosch 
viele Informationen gesam-
melt. Beim Rheindeltahaus 
in Fußach, das eigentlich zu 
Hard gehört fingen sie mit 
dem Kescher in zwei Teichen 
verschiedene Amphibien. Da-
nach erklärte ihnen die Biolo-
gin Ursula Schelling (Rhein-
deltahaus) die Eigenschaften 
der gefangenen Amphibien.
Selina: Ich habe erfahren, 
dass Gelbrandkäfer so hei-

ßen, weil sie am Rücken ei-
nen gelben Rand haben. Beim 
Lehrausgang habe ich gelernt 
wie Molche und Frösche sich 
entwickeln. Ich weiß jetzt 
auch, dass wenn die Sonne 
ca. eine Woche scheint, ein 
Tümpel (großer Teich) mit 
ca. 1m Wassertiefe austrock-
nen kann. Durch den Lehr-
ausgang zum Rheindeltahaus 
achte ich jetzt viel mehr auf 
Tiere in der Wildnis.
PaScal: Ich habe erfah-
ren, dass Eidechsen ihren 
Schwanz verlieren können 
und er ihnen nachwächst. 
Ich habe auch gelernt, dass 
die Blindschleiche eine blin-
de Echse ist. Ich weiß jetzt 
auch, dass die Gelbbauchun-
ke einen gelben Bauch hat 
und dass der Kammmolch 
auf dem Rücken einen Kamm 
hat.
amon: Beim Lehrausgang 
ins Rheindeltahaus war ich 
überrascht wie viele Frösche, 
Unken und Kröten es auf 1 m2 
Teich gibt. Dort habe ich auch 
gesehen wie gut sich Unken 
in den Algen verstecken kön-
nen. Es hat mich verblüfft wie 
weit ein Grasfrosch springen 
kann: 1 Meter mit einer Kör-
pergröße von ca.10 cm.
Sarah: Ich habe bei unserem 
Lehrausgang gelernt, dass 

man Frösche nicht von einem 
Teich zum anderen übersie-
deln sollte, denn sie können 
Krankheiten übertragen. Ich 
habe mir auch gemerkt, dass 
Frösche eine Pilzkrankheit 
haben können, die nennt man 
Pilz Killz. An dieser Krankheit 
können sie sterben. 

Säugetiergruppe
Die Säugetiergruppe hat 
Steckbriefe über den Feldha-
sen, das Reh, den Fuchs und 
den Dachs erstellt.
PaTrick: Ich habe herausge-
funden, dass viele Säugetie-
re im Winter Schutz suchen 
und dass sie manchmal auch 
einen alten und leeren Bau 
vom Dachs oder Fuchs be-
nutzen. Dass wir bei einem 
Lehrausgang einen Biberbau 
sahen, fand ich sehr „cool“.  
Ich weiß jetzt auch, dass bei 
den Feldhasen die Hinterbei-
ne weitaus länger sind als die 
Vorderbeine. Wir haben viel 
Interessantes über die Tiere 
im Rheindelta gelernt, z.B. 
vom Reh, dessen Ohren bis 
zu 15cm lang werden. 
Tevfik: Ich habe gelernt, dass 
es keine gefährlichen Säuge-
tiere in Vorarlberg gibt, aber 
wenn sie Tollwut bekommen, 
dann schon. Agnes Steinin-
ger hat uns gezeigt, wie man 

eine Mausefalle aufstellt. Bei 
diesem Fallenmodell werden 
die Mäuse nicht tot, sondern 
lebend gefangen.
manuel: Beim Lehrausgang in 
den Wald beim Rheinholz ha-
ben wir von Agnes erfahren, 
dass man Mäuse besonders 
gut mit einer Nutella-Hafer-
flockenmischung anlocken 
kann. Ich habe gelernt, dass 
man den weißen Fleck am 
Hinterteil des Rehs in der Jä-
gersprache „Spiegel“ nennt. 
Er ist das Zeichen für Erre-
gung und auch ein Zeichen 
für die Warnung vor dem 
Feind.

Insektengruppe
Die Insektengruppe war mit 
den Wildbienen, den Stech-
mücken, den Grillen und 
dem kleinen Fuchs beschäf-
tigt. Der Biologe und Leiter 
des Rheindeltahauses Walter 
Niederer hat mit der Gruppe 
auf dem Rheindamm ver-
schiedene Insekten gefan-
gen, um sie genauer unter die 
Lupe zu nehmen. 

Projekt „natur(r)leben“ im rheindelta

WeiTere infoS
»  Projekthomepage: 

www.naturprojekt.at 
»  Projektpräsentation: 

1. Dezember 2011 (DO), 19 Uhr, 
Pfarrzentrum in Höchst

In der Fußacher lagune gab es für die interessierte Vogelgruppe allerhand 
zu entdecken. Foto: Hendrickx

Walter niederer zeigte den Schüler/innen wie man Insekten mit einem 
alten Schirm von den bäumen klopft. FotoS: Gerer

behutsam und respektvoll begeg-
neten die Schüler/innen den tieren 
im naturschutzgebiet rheindelta.


